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3. Jahrgang. mittwoch, den 8. Jänner 1930. 


Außenminifter 3aleski über 
die Bedeutung der Haager 


ſtonferenz für Polen. 


5 Außenminister Zaleski hat bei der Preſſekonferenz am 
4. ds. auch über die Bedeutung der 2. Haager Konferenz für] Samstag nachmittag, die in Gegenwa 


haben, insbeſor dere betrifft dies die finanziellen Fragen.“ rent Aen 
Vom polniſchen Standpunkte aus betrachtet, find die wichtig. bezwecken. Unter anderem beantragte er die Herabſetzung 


von Kreis⸗Verwaltungsgerichtshöfen. 
Abg. Diamant: „Dies wird noch die Zahl der An⸗ 
in der im Vorjahre beſchloſſenen Höhe einverſtanden er⸗ gelegenheiten vermehren, denn man wird an die obere In⸗ 


welcher Bau im Juli J. J. beendet ſein ſoll. 
die Verhältniſſe der 


Abg. Byrka: „Wenn ſich ein Käufer finden würde“. 


haben einen ausgeſprochenen politiſchen Charakter. Sie ſind esse eesese eee οοοοοοοοοοοοο‚οοοοDDEE(eoοαοεũε te 
aus der Tendenz einer Reihe von Staaten entſtanden, in ge- für dasguſammenleben derStaaten zu ſchaffen Polen iſt ent- Staaten auf die einzelnen Fragen muß naturgemäß manch⸗ 
meinſamer Arbeit, in der Atmoſphäre des gegenſeitigen Ver- ſchloſſen, auf dieſem Wege in den erſten Reihen zu ſchreiten. mal auch Differenzen in den Anſichten aufweiſen und eine 
5 trauens und des guten Wllens, die Löſung der überaus | Das für Polen wichtigſte Problem auf dieſem Wege iſt Diskuſſion herbe führen, die aber immer in einer Atmoſphä⸗ 
komplizierten und ſchwierigen Fragen der Nachkriegszeit zu die parallele Normalisierung der Beziehungen zwiſchen re gegenſeitigen Vertrauens und eines Verſtändniſſes für die 
finden. Dieſe Atmoſphäre wird manchmal „der Geiſt von] Seutſchland, Frankreich und Polen. Es iſt dies ohne Zweifel gemeinſamen Lebensbedingungen geführt wird und niemals 
Locarno“ genannt. SENSE die wichtigſte Frage für die friedliche Entwicklung der euro- die franzöfijg-polnijde Freundſchaft gefährden kann. Jeder, 
Der rechtliche Inhalt der Locarnoverträäge ist wohl allen päiſchen Politik.“ der auf momentane Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Po⸗ 
bekannt. De polniſche Regierung hat dieſe Verträge unter⸗ „Ich habe ſchon wiederholt feſtgeſtellt,“ jagt der Miniſter, len und Frankreich einen Plan aufbauen wollte, wird eine 
ſchrieben und der Sejm hat es anerkannt. Wir wiſſen alle, „daß die Normaliſierung der Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ Enttäuſchung erleben müſſen“. 
daß dieſe Verträge vom polniſchen Standpunkte geſehen ihre land und Frankreich kein Anlaß zu irgendwelchen Befürch⸗ Zum Schluſſe betont Miniſter Zaleski die Bedeutung 


te und ihre ſchlechte Seite haben, deshalb beſchränkt der tungen für Polen ſei und daß fie ſich im Gegenteil auf den der Preſſe beider Staaten bei der Entwicklung der Verhält⸗ 


inifter. ſeine Bemerkung nur auf den ſogenannten Geiſt 
von Locarno. 

De Beendigung des Weltkrieges hat ſowohl für die Sie⸗ 
ger, als auch für die Beſiegten eine Reihe 


Grundlin’en der Beitrebungen der polniſchen Politik bewegt. niſſe und der Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich und Po⸗ 
Sie bildet eine unzertrennliche Bedingung der Normalifie- len. Ein inn gerer Kontakt als bisher, ein öfterer und mehr 
rung der Beziehungen des polniſchen Reiches zu dem, allſeitiger Austauſch von Informationen, eine größere Zahl 


von rieſigew] Deutſchen Reiche, denn, jo wie es undenkbar wäre, eine Zu- ernſterer franzöſiſcher Korreſpondenten in Polen und polni⸗ 


Schwierigkeiten in der Organisation des Nachtriegslebens ſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Polen ohne volljtän- ſcher Korreſpondenten in Frankreich würde ohne Zweifel die 
gebracht, polit ſche, ſoziale, wirtſchaftliche und finanzielle dige Berückſichtigung der franzöſtſchen Intereſſen zu ſchaffen, Aufgabe der beiden Regierungen erleichtern. Solch ein gegen⸗ 


chwierigkeiten. Beſonders die wirtſchaftliche Lage ſowohl ebenſo iſt eine franzöſiſch-deutſche Annäherung auf Koſten 


ſeitiger Austauſch von Informationen würde das gegenſeiti⸗ 


der beſiegten, als auch der ſiegreichen Staaten geftaltete ſichſ Polens ausgeſchloſſen. Dies ift die logiſche Konſequenz der] ge Kennenlernen der beiden Länder bedeutend ermöglichen. 


ſehr ſchwierig. 
; Daraus entſtand die Ideologie einer Verſtändigung zwi. 
chen den Siegern und den Beſiegten und das Loſungswort: 
„Es gibt feine Sieger und leine Befiegten.“ Es beſteht hin⸗ 
pa die Notwendigkeit organiſierter, Foiedlider internatio⸗ 
1 ler Zuſammenarbeit, um der fi häufenden Nachkriegs⸗ 
4 n Herr zu werden. Es bedarf einer Anſtrengung 
Lene uf dem Bewußtſein der Solidarität und der verſchie⸗ 
ine Intereſſen der bisher entzweiten Staaten und auf 
einem vernünftigen Kompromiſſe baſieren mußte. 
In dieſer Richtung bewegt ſich die ausdauernd geführte 
Polit der letzten Jahre vieler Regierungen. 
Die poſitive Einftellung der polniſchen Regierung und 
Bevölkerung den Beſtrebungen gegenüber, zur Organiſierung 
des Verſtändigungsgeiſtes und des Vertrauens zu den inter⸗ 
nationalen Verhältniſſen hat gefunden und findet ihren 


Ausdruck in unſerer ganzen Außenpolitik, in dem Beſtreben, 


beſſere, vernünftigere und edlere Formen und Bedingungen 


jetz gen politiſchen Lage Europas. Dies iſt das Fundament Solche Erſcheinungen zum Veiſpiel, wie die Nervoſität 
des Friedensgleichgewichtes. e'nes Teiles der polniſchen öffentlichen Meinung infolge der 
Deshalb muß ich nochmals feſtſtellen, daß dieſe Stellung.] Debatte über die Auslandspolitik im franzöſiſchen Parlamen⸗ 
nahme und dieſer gerechtfertigte Grundſatz, auf die ſich die te wird ebenfalls durch nicht immer genaue Beleuchtung der 
Bündnisverhältniſſe zwiſchen Frankreich und Polen ſtützen, Rolle und der Bedeutung Polens in der internationalen Po⸗ 
bei allen praktiſchen Löſungen aktueller Fragen ſowohl ſei⸗ litik durch einige Preſſeorgane noch geſteigert. 
tens des polniſchen Staates, als auch ſeitens unſeres franzd- „Für jeden Fall unterliegt es keinem Zweifel“, ſagt Mi⸗ 
ſiſchen Bundesgenoſſen ſtets beobachtet worden iſt. „Sie hat] niſter Zaleski, „daß die franzöſiſche Generation, die die Mar⸗ 
ihren Ausdruck gefunden“, jagt Minifter Zaleski, „in den] neſchlacht und Verdunſchlacht miterlebt hat, ſehr gut weiß, 
Unterredungen mit dem Außenminiſter Briand im Auguſt] daß es nicht genügt, den Willen zum Frieden zu haben, daß 
im Haag und in Genf, die eine vollſtändige Uebereinſtimmung vielmehr einer der unumgänglichen Bedingungen des Frie⸗ 
der Anſichten beider Nationen über die derzeit aktuellen dens der Beſitz einer Macht ift, die im Falle der traurigen 
Fragen zur Folge hatten. Dieſe innige Zufammenarbeit zwi-] Notwendigkeit ſich den Stürmern entgegenſtellen könnte.“ 
ſchen Polen und Frankreich, die ins Leben gerufen worden Nach obigen Erklärungen entſtand eine Diskuſſion, bei 
iſt, erweiſt ſich fait täglich als Frage von größter Bedeutung] welcher unter anderem feſtgeſtellt wurde, daß das Interview 
für beide Länder. Der Umfang der Angelegenheiten, die bel. mit Miniſter Zaleski, das die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
de Staaten intereffieren, iſt nämlich überaus groß. Die Her- veröffentlicht hat, überhaupt nicht ſtattgefunden habe. 
beiführung einer Einigung zwiſchen den Anſichten beider 
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Abg. Kornecki erſuchte die Regierung, mitzuteilen, 
wie dieſes Unternehmen ſich kalkuliere. Er beantragt auch 
die Streichung des Betrages von 4500 Zloty für den Auf⸗ 
ſichtsvat bei der „Pat“ und ebenſo der Beträge für die Ver⸗ 
waltungsräte bei den Staatsdruckereien. . 

Abg. Polakiewictz: „Der Referent beanſtändet ei⸗ 
ne Erhöhung des Budgets des Miniſterratspräſidiums. Hat 
er aber auch dabei die Neuſchaffung eines Kompetenzgerichts⸗ 
hofes und die Kommiſſion zum Kampfe gegen Mißbräuche 
berückſichtigt?“ 

Abg. Kornecki: „Der Kompetenzgerichtshof verur⸗ 
ſacht ſehr geringe Koſten und die Kommiſſion gegen Miß⸗ 
bräuche hat aufgehört zu exiſtieren“. 

Sodann ergreift der Miniſterpräſident Profeſſor Dr. 
Bartel das Wort und erklärt, daß genauere Auskünfte die 
Leiter der betreffenden Abteilungen erteilen werden. 

Der Referent hat erklärt, daß er über gewiſſe Dinge nur 
indirekt Mitteilungen erhalten hat, der Miniſterpräſident er⸗ 
klärt nun, daß es Sache des Referenten wäre, direkte Mit⸗ 
teilungen einzuholen und dadurch die indirekten zu über⸗ 
prüfen. E 

ten Kornecki: „Aber Sie amtieren doch erſt 
ſeit einigen Tagen!“ f 

Miniſterpräſident Bartel: Jeder Miniſterpräſident 
würde Ihnen Informationen erteilen“. f 

Eine Stimme: „Das iſt nicht richtig, es iſt vorgekommen, 
daß Referenten Informationen abgelehnt worden ſind“. 

Miniſterpräſident Bartel erklärt, dann daß die Zahl 
der ſtändig angeſtellten Beamten im Miniſterratspräſidium 
im Vergleiche zum Jahre 1926⸗27 won 69 auf 54 zurückge⸗ 
gangen iſt. Die 10⸗prozentige Steigerung der Ausgaben iſt 
eine Folge der 15⸗prozentigen Zulage an die Beamten. Wenn 
man überdies die Koſten der Kommiſſion für die Konzeſſio⸗ 
nen und die Koſten des Sekretariates des wirtſchaftlichen 
Komitees beachtet, ſo zeigt ſich nur eine optiſche Steigerung. 
Die Beſchneidung der Ausgaben für dieſen Zweck würde nur 
ſchädliche Folgen nach ſich ziehen. Der Miniſterpräſident wi⸗ 
depſetzt ſich dann der Streichung der Poſitionen für die Auf: 
ſichtsräte. Dieſe Aufſichtsräte ſind die Kontrollorgane für das 
betreffende Unternehmen und beſtehen aus Beamten anderer 
Reſſorts. Die Berichte derſelben ſind ſehr nützlich und man 
könne nicht werlangen, daß dieſe Beamten auch außerhalb 
des Bureaus umſonſt arbeiten. 

Der Erſte Präfident des Oberſten Verwaltungsgerichts⸗ 
hofes, Rozyeki, erklärt in feiner Rede, daß in einem ein- 
zigen Jahre die Einläufe um 2100 Akte geſtiegen ſind, daß 
der Termin der Regiſtrierung der Invaliden wiederherge⸗ 
ſtellt worden iſt, daß von einer Hevabſetzung der richterlichen 
Stellen keine Rede ſein könne und daß der Einlauf des Ge⸗ 
richtshofes nur durch den Ausbau der unteren Gerichtsbar⸗ 
keit gehemmt werden könnte, was verhältnismäßig mit ge⸗ 
ringen Koſten verbunden wäre. 


Der Miniſterpräſident klärt dann noch auf, daß die 
Rückerſtattung der Koſten der Orden ſich nur auf die im In⸗ 
lande erteilten Auszeichnungen beziehe und nicht auch auf 
die im Auslande. Er glaubt jomit, daß der Antrag des Re⸗ 
ferenten auf Erhöhung des Betrages aus der Ordensvertei⸗ 
lung um 12.000 Zloty nicht diskutierbar ſei. 

Weitere Aufklärungen erteilten der Direktor der „Pat.“, 
Starzynſki, der Direktor der Staatsdrudckerei, Lil- 
pop, und der Direktor des nationalen Fonds Michalſki, 
der erklärt, daß zwar der nationale Fond außerhalb des Un⸗ 
terrichtsminiſteriums amtiere, daß aber der jeweilige Unter⸗ 
vichtsminiſter Mitglied des Komitees iſt und bei der Zuer⸗ 
kenung der Preiſe und Unterſtützungen für wiſſenſchafliche 
und künſtleriſche Zwecke die entſcheidende Stimme hat. Der 
Fond hat den Charakter eines außerordentlichen Inveſti⸗ 
tionsfonds, während der Fond, den das Unterrichtsminiſte⸗ 
rium verwaltet, ſozuſagen zur Erledigung der laufenden An⸗ 
gelegenheiten dient. Aehnliche Fonds beſtehen in Deutſch⸗ 
land, Belgien, Italien und in Lettland. Die Tätigkeit des 
Kulturfondes konzentrierte ſich in zwei Hauptpoſitionen: 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Für die Inſtitutionen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften wurden 1535 868 Zloty, für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Verlage 301 861 Zloty angewieſen. In den 
wiſſenſchaftlichen Verlagen gibt es auch einige Zeitſchriften, 
deren Herausgabe normal ſich nicht lohnen würde. Für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Unterſuchungen wurden über 428 368 Zloty 
verausgabt. Es handelt ſich um ſolche Unterſuchungen, die 
in den Rahmen des Univerſitätsunterrichtes gehören. Außer 
dem Budget gelang es, die Mitarbeit Prof. Czechrajsk! für 
Metallkunde zu gewinnen. Man mußte ihm eine Arbeits⸗ 
ſtätte ſchaffen, die vorläufig 50 000 Zloty koſtete. Für 171: 
wiſſenſchaftliche Stipendien, davon 68 im Ausland wurden. 
612 414 Zloty verausgabt. Es handelt ſich da um die Vor⸗ 
bereitung von künftigen Lehrkräften. Auf dem Gebiete der 
Kunſt wurden für Inſtitutionen und Künſtlergeſellſchaften 
558 330 Zloty ausgegeben, für die Herausgabe der Werke der 
Literaten Miczinſti, Rodowſki, Bortkiewiez, Szaniawſfki 
156 500 Zloty, auch für Unterſtützungen an Künſtler bei ihrer 
Arbeit 31 000 Zloty, für den Ankauf von Gibsabgüſſen uſw. 
Schließlich wurden 75 Stipendien für venſchiedene Künſtler 

in der Höhe von 179 510 Zloty verteilt. Im ganzen hat der 
Fond der nationalen Kultur 4 285 221 Zloty verausgabt. 

Hierauf ſtellte Abg. Liebermann die Anfrage, ob 
eine Statiſtik des Oberſten Verwaltungsgerichtshofes für die 
Angelegenheiten, die die Regierung verloren hat, beſtehe. 

Präſident Rozyeki: „Jawohl“. ; 

Abg. Liebermann: „Ich möchte um dieſe Statiſtik 
erſuchen, denn, wenn in dieſem Jahre die Zahl der durch die 
Reg erung verlorenen Angelegenheiten ſich vermehrt hat, ſo 
könnte man daraus Schlüſſe ziehen. Wenn der Gerichtshof 
eine Entſcheidung über dieſe oder eine andere Interpretation 
einer Vorſchrift gefällt hat, jo müßte dieſe die Bhörden trog 
der gegenſe tigen Meinung des geweſenen Miniſter Car bin⸗ 
den. Herr Car hat nämlich im Sejm geſagt, daß das Urteil 
bindend ſei und nicht die Motive. Es wäre gut, wenn ein 
ſolches Zirkular herauskommen würde. 

Präſident Rozycki: „Es beſteht ein ſolches Zirkular.“ 


Abg. Liebermann: „Ich bleibe dabei, daß die Ent⸗Abſicht habe, die 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


1. Hunger Kon. 


ſchub die Rede iſt. Der Kampf ging nun darum, daß 

Haag, 7. Januar. Die Sitzung der ſechs Mächte ende⸗] Deutſchland in dieſen Zahlungsmechanismus noch eine Si⸗ 

te um ein Uhr nachmittag holländiſcher Zeit, dauerte alſoſ cherheit durch den beratenden Sonderausſchuß der Bank 

zweieinhalb Stunden. Man beſchäftigte ſich in ihr aus: | für internationalen Zahlungsausgleich einfügen möchte, in 

ſchließlich mit der Frage des Moratoriumsanſpruches, den] dem es deſſen Hilfe für eine praktiſchere Regelung der Zah⸗ 

Deutſchland mach dem Young⸗Plan haben fol. Es ergab lungen in Anſpruch nehmen ſoll. In dieſem Zuſammenhang 

ſich, daß auch in dieſer Frage noch erhebliche Unklarheiten wurde auch das deutſch⸗amerikaniſche Abkommen, das ähn- 

zu bejeitigen ſind, die darauf beruhen, daß an drei werſchie⸗J liche Beſtimmungen worſieht, in die Erörterungen einbezo⸗ 
denen Stellen des Poung-Planes von dem Zahlungsauf⸗] gen. 


die Deufich-poinichen Derhanblnuge. 


Aus informierter Quelle wind berichtet, daß die deutſch⸗ hindert, daß die intereſſierten Miniſter, teils durch die Kon⸗ 
polniſchen Verhandlungen vorausſichtlich noch im Monate ferenz im Haag, teils durch die Völkerbundsſttzung verhin⸗ 
Jänner beendet ſein werden. Die Verhandlungen ſind faſt dert ſind, an derſelben teilzunehmen. f 
beendet und werd die Finaliſierung derſelben dadurch ver⸗ e 
OH00000995000069000990002H000029082000000900C0E09009000220093800000 000000 000000 800000 
ſcheidungen des Oberſten Verwaltungsgerichtshofes in vielen ren. Nach meiner Anſicht wäre das wünſchenswert. Die alte 
Sachen nicht beachtet werden.“ Kommiſſion hat ihren Zweck nicht erfüllt.“ 

Abg. Czapinſk: (PPS.): „Das was in der legten! Abg. Krz yzanowj fi: „Daß fie den Zweck nicht er⸗ 
Zeit geſchieht iſt eine Rechtsanarchie. Es beſtehen in Polen füllt hat, iſt richt g. a | 
einige verſchiedene Verfammlungspolititen und eine Reihe Abg. Rate: „In dem Augenblicke, wo ſie angefan⸗ 
von Vreffepolititen. Wenn wir zum erſten Male mit dem gen hat, den Zweck zu erfüllen, hörte fie auf zu beſtehen“. 
neuen f Abg. Trompezynsdi beklagt ſich über die Protek ⸗ 

Miniſterpräſident Bartel: „erneuerten...“ tion in der Verwaltung. Bei gewiſſen amtlichen Handlungen 

Abg. Czapäinſki: „. Miniſterpräſidenten zuſammen⸗ werden Gebühren für gewiſſe Injtitutionen u. für eine Ne⸗ 
kommen. Ich möchte nämlich ſprechen über die Organiſation gierungszeitung eingehoben. Ich bin bereit diesbegiügliches 
im Miniſterrat ſelbſt. Bisher beſtanden da merkwürd'ge Ge⸗ Material zu liefern und es dem Minifterpräfidenten zur 
wohnheiten. Miniſter Boerner hat in feiner Kattowitzer Re- Verfügung zu ſtellen. 1 6 
de die ſoz aliſtiſche Partei des Kommunismus geziehen. Ent Tg. Polakiewicz fritifiert das Referat des Abg. 
ſpricht dies den Intentionen des ganzen Kabinetts? Mini- Kornecki, dem er Parteilichteit vorwirft. Er wendet fidy ge- 
ſter Kwiatkowſki erklärte, daß papierene Beſchlüſſe die Mini⸗ gen die Herabſetzung des Dispojitionsfond des Minifterprä- 
ſter nicht binden, oder jo etwas ähnliches. Entſpricht auch ſidenten, da derſelbe an und für ſich ſehr gering iſt. Er er⸗ 
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das den Intentionen des jetzigen Kabinettes.“ Dann ſpricht 
der Redner über die Ausdehnung der Diſpoſitionsfonds und 
kündigt einen Antrag an, der eine beſondere Kontrolle dieſer 
Fonds einführen ſoll. 

Bezüglich der Preſſeangelegenheiten weiſt der Redner 
an mehreren Beiſpielen nach, daß gewiſſe Zeitungen ſich der 
beſonderen Protektion der Polizei erfreuen, die ſogar für ſie 
Abonnenten ſammelt. Die Staatsbahndirekt ionen erlaſſen 


klärt, daß er weiß, daß auch bei der Regierungspartei nicht 
alles in Ordnung iſt, aber er garantiere, daß wenn genaue 
Angaben werden gemacht werden, die Partei für die Beſei⸗ 
tigung der Mißbräuche ſorgen wird. 2 

Dann wurde zur Abſtimmung über das Budget des Fi⸗ 
nanzminiſteriums geſchritten und dasſelbe unter Beritdfich- 
tigung der Anträge des Referenten mit Ausnahme der 
Streichung des Betrages von 26.000 Gloty von der Vermö⸗ 


Zirkulare, in denen fie das Abonnement gewiſſer Zeitſchrif⸗ gensſteuer in dem Wortlaute der Regierungsvorlage be⸗ 


ten empfehlen. Es entſtehen beſondere Verlagsgeſellſchaften, 
die ſich auf das Monopol der amtlichen Verlautbarungen 
gründen. Der Redner zitiert weiters ein Zirkular des Juſtiz⸗ 
miniſteriums in dem in einer gewiſſen Reihenfolge die Ze'- 
tungen angeführt ſind, in denen die amtlichen Verlautbarun⸗ 
gen veröffentlicht werden ſollen. Dann beſpricht der Redner 
die Frage der Informationsagenturen, die, trotzdem ſie Pri⸗ 
vatgeſellſchaften ſind, das Monopol für die amtlichen Kom⸗ 
munikate beſitzen. Dann krit'ſiert der Redner die angeblich 
parteiiſche Tätigkeit der „Pat.“ ⸗Agentur. 

Abg. Trompezynſki drückt ſeine Anerkennung dem 
Miniſterpräſidenten für ſeine erſten Schritte, bei ſeinem 
Amtsantritte aus. Er ſagt: „Ich denke an das Zirkular über 
die Büroſtunden und die bekannten Schwelgereien von Beam⸗ 
ten. Der Miniſterpräſident iſt mir da zu vorgekommen. Es 
handelt ſich mir nicht nur um die nächtlichen Orgien, aber 
wir ſehen hier die traurigen Erſche nungen, daß die friſch ge⸗ 
backenen Würdenträger ihren Ehrgeiz daran ſetzen, das Le⸗ 
ben der „Goldenen Jugend“ zu führen, und ſie vergeſſen 
dabei, daß die Bevölkerung ſich fragen muß, woher ſie dazu 
das Geld nehmen. Allgemein iſt die Anſicht, daß dazu Geld 
aus den Pispofitionsfonds mißbraucht wird.“ Redner ver⸗ 
langt eine genaue Kontrolle, dieſer Fonds und kritiſiert die 
allzu koſtſpielige Repräſentation, was die Kritik des Auslan⸗ 
des direkt herausfordert. „Ich war durch neun Jahre in einer 
Stellung, die Repräſentation erforderte, und habe mir nie 
erlaubt, ein Auto, das mehr als 2000 Dollar gekoſtet hätte, 
anzukaufen. 
Wojewode 


Autos zu 6, 7 oder gar 9000 Dollar. Bei unſeren 


finanziellen Verhältniſſen iſt dies direkt ein Verbrechen. In nur 
der Minifterpräfident die 


den Zeitungen habe ich geleſen, daß 
Kommiffion gegen Mißbräuche zu reaktivie. 


Jetzt dagegen kauft jeder Bezirkshauptmann oder 


oe, e  Sasiree e 
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N Polens Zugang zum Meere. 

Thorn, 7. Januar. In Thorn wurde vom Handels ri. 
niſter Kwiatkowski ein Lehrgang eröfnet, in dem Polens 
Intereſſe an einem Zugang zum Meer behandelt werden 
wird. In dieſem Lehrgang werden zahlveiche höhere polni- 
ſche Beamte, polniſche Wirtſchaftsführer und Hochſchulpro⸗ 
feſſoren Einzelvorträge halten. e 


Nr 


konferenz. 


Waſhington, 7. Januar. Die amerikaniſchen Delegierten 
für die Londoner Flottenkonferenz begeben ſich heute nach 
einem Abſchiedsfrühſtück beim Präſidenten Hoover nach New 
York, von wo fie am 9. Januar nach London abreiſen wer⸗ 
den. Wie verlautet, ſind die amerikaniſchen Delegierten be⸗ 
reit, eine neue Einſchränkung der Flugzeugmutterſchiffe zu 
erörtern, falls dieſe Frage aufgeworfen wird. 

Nach der „New York World“ ſollen die Delegierten auch 
für den Abſchluß eines Ergänzungspertrages zum Kellogg ⸗ 
pakt ſſein. Dieſer Vertrag wurde dem Viermächtepakt fiber 
den Stillen Ozean. entſprechen und einen Meinungsaus- 
tauſch der Signatarmächte des Kelloggpaktes im Falle der 
Kriegsgefahr vorſehen. 


amerikaniſche Anregungen zur glotten⸗ 


Amerika für dieunabhängigkeitindiens 
New York, 7. Januar. Für die Unabhängigkeit Indiens 

tritt ein amerikaniſcher Senator in einer Eniſchließung ein, 

die er dem amerikaniſchen Senat vorgelegt hat. In dieſer 
Entſchließung weiſt der Senator darauf hin, daß aus den 
Kämpfen um die Unabhängigkeit die amerfkaniſche Republik 

entſtanden ſei. Darum ſolle ſich der amerikaniſche Senat ganz 

beſonders intereſſiert zeigen an dem Erfolg der Inder im 

Kampfe um die Anerkennung ihrer Freiheit und die Errei⸗ 

chung ihrer Unabhängigkeit. Die Entſchließung wird in ame⸗ 

rkaniſchen politiſchen Kreiſen lebhaft erörtert. 


Erhöhung der Militärausgaben in 
Amerika. 1 2 

Bei der geſtrigen Wiedereröffnung 
des Parlamentes der Vereinigten Staaten von Amerika 
wurde eine Erhöhung der amerikaniſchen Militärausgaben 
‚um rund 25 Millionen Mark vom amerikaniſchen Kriegs⸗ 
miniſter worgeſchlagen. Dieſe Mehrausgaben ſollen in er⸗ 
ſter Linie für die Errichtung neuer Flughäfen verwendet 
werden. Gegen dieſe geplante Erhöhung hat ſich in ameri⸗ 
kaniſchen Abgeordnetentreiſen ſtarker Widerspruch erhoben. 
5 Wie weiter aus der amerfkaniſchen Bundeshauptſtadt 
Waſhington gemeldet wird, ſoll die Stärke der amerikani- 
| Ten Armee im nächſten Jahr gegenüber dem jezigen Stand 
unweſentlich verändert werden. Zur Zeit beſteht die Ar⸗ 


Berlin, 7. Januar. 


mee 
38.000 Unteroffizieren und 12.000 Offizieren, 


der Vereinigten Staaten aus rund 180.000 Mann, 
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Nr. 6 ‚Neuen Schlefiſches Tagblatt” 


Das Kindersierhen ises 
Flüchtimgslager. 


Bronchopneumonien in Hammerftein. — Maſern an der hohen Sterblichkeitsziffer unſchuldig! — Der Maſſentod in 
Gmünd. — Für Deutſchland keine Gefahr! 


Seite 3 


wenigen Tiere erheblich geringere Keimmengen, ſodaß mehr 
als die Hälfte der Mäuſe die Seuche überlebte. Parallel ge⸗ 
hende Verſuche zeigten, daß die Bösartigkeit der Erreger in 
allen Fällen ausnahmslos die gleiche geblieben war. Aus die⸗ 
ſen Verſuchen, die häufig wiederholt wurden und ſtets das 
gleiche Ergebnis lieferten, geht alſo mit Sicherheit hervor, 
daß es Epidemien gibt, bei denen die Sterblichkeitsziffer 
durch die Menge des aufgenommenen Infektionsſtoffes be⸗ 
dingt wird. 


Durch die Tagespreſſe geht eine beunruhigende Bot- 
ſchaft. Im Ruſſenlager Hammerſtein iſt eine Maſernepidemie 


ausgebrochen, der 52 Kinder zum Opfer gefallen ſind. Aus 


Rußland hat eine Anzahl der Kinder den noch unbekannten 
Erreger der Maſern nach Deutſchland mitgebracht; und nun 
iſt plötzlich n den Kaſernen und Baracken eine ſchwere Epi⸗ 
demie ausgebrochen. Aber nicht die Maſern ſind es, die jene 
hohe Sterblichleitsziffer zur Folge gehabt haben. Die Maſern 
find an ſich eine relativ gutartige Kinderkrankheit, die bei 
einem normalen, komplikationsloſen Verlauf wohl kaum zum 
Tode führt. Gefährlich werden die Maſern erſt dann, wenn 
eine Miſchinfektion mit anderen Krankheitserregern als 
Komplikation hinzutritt. Beſonders groß iſt die Gefahr, 
wenn es zu einer Lungenentzündung, einer Bronchopneu⸗ 
monie, kommt. Derartige Pneumonien liegen in Hammer⸗ 
ſtein vor! 

Die Behauptung, der als Erreger dieſer Bronchopneu⸗ 
monien in Hammerſtein feſtgeſtellte Streptokokkus oder Ket⸗ 
tenkokkus — auch andere Ke me können in Frage kommen — 
ſei der ärztlichen Wiſſenſchaft bisher kaum bekannt geweſen, 
ſtimmt nicht mit den Tatſachen überein. Wohl kein anderer 
Krankheitserreger iſt ſo genau ſtudiert worden, wie der 
Streptokokkus; iſt er doch der Erreger des Kindbettfiebers, 
der Wundroſe, des Karbunkels, mancher Blutvergiftungen 
und auch des Scharlachs. Ebenſo bekannt iſt ſeit Jahren, daß 
der Streptokokkus bei manchen Infektionskrankheiten zu 
außerordentlich bösartigen Miſchinfektionen führen kann. 
Gerade bei den Maſern iſt es keineswegs eine große Selten⸗ 


Aus dieſer Ausführung läßt ſich ohne Weiters erſehen, 
gebracht wurden. Von dieſer letzten Gruppe ſtarben nur 45 daß wir in Deutſchland keinerlei Befürchtungen zu hegen 


Prozent, während von den beiden anderen Gruppen 90 — brauchen. Ueberall gibt es gelegentlich Fälle von Maſern⸗ 


95 Prozent eingingen. In den größeren Käfigen kam es Bronchopneumonie, ohne daß es zu einer ſeuchenhaften Ver⸗ 
durch die vielen zuſammenſitzenden Tiere zu einer weſentlich breitung kommt, finden ſich doch die Erreger in jedem Dorf, 
ſtärkeren Ausſtreuung des nfektibſen Materials; jede der en jeder Stadt. Nie aber wird es unter unſeren normalen 
dort lebenden Mäuſe nahm ein erheblich größeres Quantum Verhältniſſen zu einer ſolchen maſſenhafteni Ausſtreuung des 
der Krankheitserreger auf, und faſt alle wurden von der Infektionsſtoffes kommen, wie es zur Entſtehung derartig 
Seuche hingerafft. In den kleineren Käfigen verſtreuten die ſchwerer Epidemien Vorausſetzung iſt. Dr. W. A. Collier. 


Veberhitzung— die Gefahr 
der kalten Zahreszeit. 


„Die Leute ſterben im Winter nicht an der Kälte, ſon⸗ griffsbereit auf der Lauer liegen, wenn das Queckſilber un- 
dern an der Hitze“, dieſe nicht ganz neue, aber nicht m. ter den Nullpunkt ſinkt. Wir haben es ſo gut gelernt, uns 
mer beachtete Erfahrung veranlaßt einen amerikaniſchen gegen die Kälte zu ſchützen, daß wir ſelten unmittelbar un⸗ 
Arzt, Dr. Lohn Harvey Kellogg, in einer wiſſenſchaftlichen ter dem Froſt zu leiden haben, aber die Schädigung durch 
Zeitſchrift zu beherzigenswerten Ausführungen. Die kalte die Ueberhitzung bleibt ein Uebel, das uns übevall bedroht, 
Jahreszeit hat zweifellos ihre großen Gefahren für viele und gegen das wir uns nicht zu ſchützen verſtehen. In öf- 
Dauſende won Männern und Frauen im Gefolge, deren Ge- fentlichen Lokalen, in denen ſich zahlreiche Menſchen zu ver⸗ 
ſundheit durch ſchlechte Lebensgewohnheiten geſchädigt wird. ſammeln pflegen, bildet die Ueberhitzung in den kalten Mo- 
Aber nicht die niedrige Temperatur, die ſaiſongemäße Kälte, naten des Jahres die Regel und it zweifellos als die Haupt⸗ 
iſt gefährlich, ſondern die Ueberhitzung, der ſich die Leute urſache der Krankheiten und Todesfälle anzuſehen, die in 


in dieſer Periode des Halten Wetters ſelbſt ausſetzen. We⸗ 


het, das Stretokokten im Verlauf der Krankheit den Fall 
komplizieren und eine Bronchopneumonie verurſachen. Bei 
dem Schnupfen, der in der Regel auch die Maſern begleitet, 
finden ſich auf der Schleimhaut des Radens und der Naſe 
die mannigfachſten Bakter enarten ein, die ſonſt nur verein⸗ 
zelt und ſpärlich dort zu gedeihen pflegen. So treten die ver⸗ 
ſchiedenſten Arten der Staphylokokken (Traubenkokken), 
Pneumokokken Erreger der echten Lungenentzündung), 
Streptokokken und viele anderen Bakterien auf. Alle dieſe 
Keime ſpielen unter Umſtänden die Rolle von Sekundärer⸗ 
regern und wandeln dann den harmloſeſten Schnupfen in 
eine tödliche Krankheit um. Dies iſt aber erſt dann der Fall, 
wenn nicht nur vereinzelte Erreger in den Körper gelangen, 


denn einzelne Keime werden durch die vorhandenen Abwehr. 
ſtoffe des Organismus leſccht vernichtet. Erſt wenn größere 


Mengen der Krankheitserreger eindringen, wenn immer 
friſche Nachſchübe kommen und eine immer maſſivere In⸗ 
fektion ſtattfindet, kommt es endlich zum Ausbruch der Se- 
kundär nfektion. ö 

Liegt ein maſernerkranktes Kind allein in einem Kran⸗ 
kenzimmer und kommt nicht mit Perſonen in Berührung, die 
ebenfalls an Maſern oder anderen Krankheiten der At⸗ 
mungswege le den, fo tritt nur in den allerſeltenſten Fällen 
eine ſolche Sekundärinfektion auf. Von Grund aus ändert 
ſich das Bild indeſſen, wenn ein maſernerkranktes Kind mit 
vielen anderen an der gleichen Krankheit leidenden Kindern 
im engen Raum zuſammenliegt. In einem ſolchen Fall ge⸗ 
langen durch das Huften und Nieſen die Keime des Rachens 
von einem Kind auf das andere; es kommt ftändig zu einer 
erneuten Infektion, immer mehr und mehr Bakterien werden 
wechſelſeitig übertragen, und ſchließlich bekommt durch die 
verſtreuten rieſigen Erregermengen die Mehrzahl der Kinder 
e ne komplizierende Sekundärinfektion. Ganz beſonders un⸗ 
günſtige Verhältniſſe finden ſich bei Auswanderern und 
Flüchtlingen, de zuſammengedrängt in Lagern wohnen. 
Man erinnert ſich vielleicht noch eines Falles, der eine deut⸗ 
liche Parallele zu der jetzigen Epidemie in Hammerſtein bil- 
det. In Niederöſterreich ſammelten ſich während des Krieges 
zahlreiche Erwachſene und Kinder im Flüchtingslager 
Gmünd. Erſchwerend fiel dort ins Gewicht, daß die Baracken 
überfüllt und die Flüchtlinge unterernährt waren. So kam 
es zu den vier heftigen Maſernepidemen, die durch ihre 
hohen Sterblichkeitsziffern die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich lenkten. Bei der erſten Epidemie ſtarben 45 Prozent, 
bei der zweiten 48 Prozent, bei der dritten 38 Prozent und 
bei der vierten 15 Prozent der Erkrankten. Von allen Todes⸗ 


fällen waren 75 Prozent durch Sekundävinfektionen und 


zwar 62 Prozent durch Bronchopneumonien bedingt, alſo 
durch Begleiterkrankungen, deren Erreger durch feine 
Huſtentröpſchen von einer Perſon zur anderen wechfeljeitig 
übertragen wurden. In den engen Räumen wurden rieſige 
Mengen des Krankheitsſtoffes verſtreut und bedingten die 


Schwere der Komplikationen, die meiſtente ls zum Tode 


führten. Aehnlich, wenn auch dank den vorbildlichen hygieni⸗ 
en Maßnahmen weſentlich günſtiger, liegen die Verhält⸗ 
f iſſe in Hammerſtein. Auch dort iſt es durch eingeführte Fäl⸗ 
9 Ausbruch einer Maſernepidemie gekommen, die dann 
en Kinder durch wechſelſeitige Infektion mit Strepto⸗ 
. zu zahlreichen Bronchopneumonien geführt hat. Trotz⸗ 
eo rd die Sterblichteit infolge der tatkräftigen Hilfe der 
erteilen Sachverſtändigen bei weitem nicht fo hohe giffern 
erreichen, wie bei der Epidemie in Gmünd. 
41 1 der Sterblichkeit bei manchen Seuchen in der 
Wi er enge des aufgenommenen Strankheitsftoffs von 
Bichtigfeit iſt geht eindeutig auch aus Tierverſuchen hervor, 
de mit Mäuſetyphus vorgenommen wurden. In einem ſoge⸗ 
nannten „Mäufedorf“, in einem großen Behälter mit etwa 
300 Deren, wurde experimentell eine Mäuſetyphusepidemie 
erzeugt. Als die erſten Tiere ſchon geftorben waren, wurden 
die überlebenden Mäuſe derart verteilt, daß 100 in einem 
großen Sammelkäfig, weitere 100 in vier etwas kleineren 


men. Warme Sachen, wirkungskräftige Heizvorrichtungen, 
hermetiſch abgeſchloſſene Häuſer, ja ſelbſt geheizte Verkehrs. 
mittel müſſen dieſem Zweck dienen. Unglücklicherweiſe aber 
verfallen die Menſchen im Durchſchnitt bei ihren Maßnah⸗ 
men gegen die Kälte in das andere Extrem. Nicht ſelten 
trifft man in Wohnräumen mit Zentralheizung Temperatu⸗ 
ren an, die über denen eines heißen Sommertages liegen. 
Es find vielmehr in Wohnhäuſern, Fabriken, Kirchen und 
Konzertſälen Temperaturen gang und gäbe, die zwiſchen 25 
und 30 Grad Celſius ſchwanken. Die Hitze iſt oft ſo groß, 
daß der Körper transpiriert. Iſt aber die Haut erſt in ei⸗ 
nem ſolchen Grad erhitzt, daß es zur Schweißabſonderung 
kommt, die durch die Verdunſtung des Waſſers die Haut ab⸗ 
kühlt, ſo bedeutet der Kontakt mit der kalten Außenluft 
eine hohe Gefahr. Minder widerſtandfähige Perſonen, die 
id; erhitzt dem Luftzug ausſetzen, können ſich dabei leicht 
eine Lungenentzündung, eine Grippe oder einen akuten 
Bronchialkatarrh holen. Die Ueberhitzung ſetzt überdies die 
natürliche Widerſtandsfähigkeit des Körpers weiter herab 
und bahnt den Angriffen der furchtbaren Feinde den Weg, 
die unſer Leben und Wohlbefinden bedrohen und ſtets an⸗ 


nige Perſonen erlauben es der Kälte, an fie heranzukom⸗ 


dieſer Jahreszeit zu verzeichnen ſind. Dabei iſt unbeſtritten, 
daß die Winterſaiſon große Vorteile bietet, von denen wir 
erheblich profitieren könnten, wenn wir ſie nur erkennen 
und ausnützen wollten. Hier ſei nur auf ein paar der wich⸗ 
tigſten Vorzüge des Winters hingewieſen: Die Winterluft 
iſt frei von Staub, Unſauberkeit und Keimen. Sie bildet das 
wirkungsvollſte Stärkungsmittel; Wenn wir die kalte Luft 


in vollen Zügen einatmen, ſo weiten ſich die Lungen, und 


die Sauerſtoffzufuhr verdoppelt ſich. Durch dieſe vermehrte 
Sauerſtoffzufuhr wird jedes Organ des Körpers belebt und 
ſeine Leiſtungsfähigkeit geſteigert. Statt uns bei der Kälte 
in überhitzten Räumen einzuſchließen, ſollten wir vielmehr 
beſtrebt ſein, die Temperatur der Wohnräume ſo niedrig zu 
halten, wie es ohne Störung der Behaglichkeit möglich iſt. 
In England hält ſich die Temperatur der Wohnräume auf 
etwa 15,5 Grad, und in einem Sanatorium für Lungen⸗ 
kranke konnte ich ſogar eine noch niedrigere Temperatur feſt⸗ 
ſtellen. Trotzdem ſchien beiner der Patienten ein Unbehagen 
zu werſpüren. Es genügt, eine den Köper warmhaltende 
Kleidung zu tragen und beſonders darauf zu achten, daß 
die Extremitäten kein Froſtgefühl empfinden. In jedem 
Fall ſollte die Temperatur eines Wohnraumes niemals ſo 
hoch ſteigen, daß ſich Schweiß einſtellt. 
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Falschmiüinzerei. 


Zum Beginn des Prozeſſes gegen die Tſcherwonzenfälſcher am 6. Januar. 


Jahrhunderte hindurch hatte Rußland gegen den Halb⸗ 
mond gekämpft, bis es ein Hauptziel im Süden erreicht hatte: 
die Eroberung des Kaukaſus, eines Beſitzes, der nur unter 
konſequenter Anwendung der dem zariſtiſchen Abſolutismus 


konnte, denn die dem orthodoxen Ruſſentum völlig fremden 
Bewohner der kaukaſiſchen Hochgebirge führten jahrzehnte- 
lang im Stillen einen erbitterten Kampf um die Erhaltung 


der Eigenart ihrer Stämme und der von deſen f matiſch ver⸗ 
teidigten Traditionen. Tiflis. die Reſidenz des Generalgou⸗ 
verneurs und kaiſerlichen Statthalters, war Mittelpunkt aller 


Ruſſ fizierungsbeſtrebunger, die ſich durch brutalſte Unter⸗ 
drückung jahrhunderte lter Sitten und Gebräuche auszeichne⸗ 
ten. Die Tradition wurde nue ſoweit geduldet, als ſie ſich 
für die ruſſiſchen Abſichten verwenden ließ. Tiflis erhielt 
v ele künſtlerlſchen und kulturellen Einrichtung +. unter an⸗ 
derem auch eine Univerſität; aber mit der Aufrichtung dieſer 
ſich baren Syenbole des Hroßruſſentums entſtand allmählich 
auch insgeheim eine unterirdiſche revolutionäre Bewegung. 
Te in den anderen Zellen der ruſſiſchen revolutionären Be- 
wegung, waren auch auf taukaſiſchem Boden Studenten haft 
und Intelligenz die Träger des revolutionären Gedankens. 
Doch im Gegenſatz zu den großruſſiſchen Gebieten, wo die 
Bauernſchaft und das Kleinbürgertum aus ihrer Lethargie 
nicht aufzurütteln waren, hatte der revolutionäre Funke im 
Kaukaſus auch in jenen Bevölkerungsſchichten gezündet, de 
nen Bildung und Kultur fremde Begriffe waren, und die 
zwar nicht für den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat, wohl aber 
für die Unabhäng ' gkeit ihres Landes zu leben wie zu ſterben 
bereit waren. Je rückſichtsloſer die Generalgouverneure Fürſt 
Galizin und Fürſt Imeritinſti gegen die revolutionären Auf- 
wiegler vergingen, umſo heftiger wehrten ſich dieſe, wobei ſie 
vor keinem zariſtiſchen Symbol zurückſchreckten. Welche Rolle 
der Kaukaſus ſchon vor Jahrzehnten in der Revolution ge⸗ 
ſpielt hat, beweiſt auch die Tatſache, daß auf kaukaſiſchem 
Boden jene hiſtoriſche Verſammlung der prominenteften Re⸗ 
volutionäre ſtattfand, die die grundſätzliche Spaltung der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Partei Rußlands zur Folge hatte, deren Teile 


Aus den Kreiſen der kaukaſiſchen Revolutionäre, die durch 
ihre „Expropriationsmethoden“ zugunſten der Parteikaſſe für 
die Bewegung vorbildlich wurden, ſtammt ja auch Rußlands 


8 derzeit ger Diktator Stalin. 
e genen Ruſſifizierungsmethoden dem Reich erhalten werden 


Während die Revolutionswelle von 1905 im Kaukaſus 
nur ein kurzes Aufflackern des Aufſtandes zur Folge hatte, 
brach 1917 ein ſo gewaltiger Sturm für die Unabhängigkeit 
und Loslöſung der kaukaſiſchen Gebiete los, daß die prov ſo⸗ 
riſche Regierung in Petersburg in Angſt und Schrecken ge⸗ 
riet. Zwar war ein Kaukaſier, der Sozialiſt Tſcheidſe, Mit⸗ 
glied dieſer Regierung, aber auch ſeine Autorität vermochte 
die autonomiſche Bewegung nicht einzudämmen. Die Prokla⸗ 
mierung einer ſelbſtändigen kaukaſiſchen Republik nach dem 
Sturz des Zarismus wurde aber einſtweilen durch einen Um⸗ 
ſtand verhindert: deutſche Truppen beſetzten kaukaſiſchen Bo⸗ 
den. Nachdem dieſe das Land wieder verlaſſen hatten, wur⸗ 
den die Bodenſchätze des Kaukaſus in noch viel ſtärkerem 
Maß als das Donbecken Kampfobjekt der internationalen ka⸗ 
pital ſtiſchen Machtgruppen. Der erſte Vorſtoß von dieſer 
Seite zur Ausbeutung des kaukaſiſchen Oels und der Man⸗ 
ganerze ging von engliſcher Seite, von dem Oelkönig Deter⸗ 
ding, aus. Engliſche Truppen beſetzten das Gebiet. Im Jahr 
1919 erfolgte dann die Ausrufung der Transkaukaſiſchen 
Republik durch den baukaſiſchen Sozial ſten und Führer der 
Menſchewiki, Jordania. Zwei Jahre lang wurde der Kauka⸗ 
ſus zum Kampfobjekt, auf dem die anſtürmende Rote Armee 
die Rückeroberung der Oelfelder von Baku und der Mangan⸗ 
erze von Tſchiaturi ins Werk ſetzte. In die Re hen der men⸗ 
ſchewiſtiſchen Kaukaſier, die die Stützen des jungen Staats- 
weſens waren, kam Spaltung und Uneinigkeit, die E'nwoh- 
ner begannen des Kampfes müde zu werden, und ſchließlich 
wurde die Transkaukaſiſche Republik die Kampfesbeute der 
Roten Armee und ein Beſtandteil der Sowjetunion. Damit 


war die Grenze des zariſtiſchen Rußland nach Süden wieder⸗ 
hergeſtellt, aber die Sowjets hatten auch wieder einen wirt⸗ 


ſchaftspolit ſchen Trumpf in Händen, den fie in ihren aus⸗ 
ländiſchen Beziehungen wohl auszuſpielen wußten. 
Das internationale Finanzkapital hatte jedoch ſeinen 


Käfigen und de reſtlichen 100 in 10 kleinen Käfigen unter ſpäter Menſchewiſten und Bolſchewiſten genannt wurden. Kampf um Baku und Tſchiaturi nicht aufgegeben: nur heß 


A 


se 
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die Angriffsbaſis gegen die Sowjets nicht mehr Tiflis, ſon⸗ 
dern Paris. Unter engliſchem Protektorat etablierten ſich 
dort die Reſte der Regierung der Transkaukaſiſchen Republik 
mit Jordania an der Spitze. In Paris liefen alle Fäden der 
kaukaſiſchen Autonomiſten zuſammen, und von dort aus 
wurde der von Deterling finanzierte Propagandafeldzug ge⸗ 
gen die Sowjets und für die kaukaſiſchen Oelfelder organi⸗ 
ſiert. Jordan a ſchuf auch an anderen Plätzen des Kontinents 
ſogenannte Aktionsbureaus, die ſich, je ausſichtsloſer die Be⸗ 


* 
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8 2 = 77 8 ken m iſen. Die Geſuche um Bewilli · 
wegung wurde, zu umſo ntaſtiſcheren Aktionen verleiten ſchritt in den Studien nachweiſen 6 

ließ S entſtand W dee durch Fälſchung und In⸗ gung der Stipendien ſind ſpäteſtens bis zum 20. Januar 
kursſetzung von Tſcherwonzen in Millionenbeträgen die ruf» einzureichen. In dem Geſuch find anzugeben, Geburtsdatum, 


ſiſche Valuta zu entwerten und damit die Macht der Sow⸗ Geburtsort, die Abteilung der höheren Lehranſtalt ſowie Be⸗ 


ö ichn 3 Ir Vermög jältniſſe der Eltern. Ueberdies iſt 
t erſchüttern. Der Prozeß vor dem großen Schöffen, ruf und Vermögensverhältniſſe | rn berd 
gerct Berlin lite DE . g zu klären haben, melde eme Begutachtung der alademiſchen Behörden ſowie das 
Rolle die engliſchen Oelmagnaten, denen die Ausbeutung Zeugnis über das letzte Examen beizulegen. 5 
der ſüdgeorgiſchen Quellen verſprochen war, in dieſer Akt on! Vandalismus. Am Sonntag haben unbekannte Täter 


gegen die ruſſiſche Währung geſpielt haben. 


Wojewodichaft Schleſien. 


Auf der Spur der Täter. 
Die Sprengung des Aufftändifchen Denkmales. 


In der Angelegenheit der Sprengung des Aufſtändi⸗ 
ſchendenkmales in Bogutſchütz hat die Polizei am Montag 
etwa 70 Perſonen verhaftet. Gegen einige der Verhafteten 
beſteht der dringende Verdacht an der Sprengung teilge⸗ 
nommen zu haben. Wegen der noch ſſchwebenden Unterju: | 
chung können Einzelheiten nicht bekanntgegeben werden. 


Das Polizeihauptkommando der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft in Kattowitz hat eine Prämie von 2000 Zloty für 
diejenige Perſon ausgeſetzt, die in ivgend einer Weiſe zur 
Aufdeckung der Täter beiträgt. Sämtliche Mitteilungen, die 
mit der Denkmalsſprengung in Verbindung ſtehen, ſind an 
das Kriminalamt des Polizeihauptkommandos in Katto⸗ 
witz bezw. an das nächſte Polizeikommando zu richten. 


Der Bau einer großen Fabrik für 
ſynthetiſches Ammoniak geplant. 
Wie wir erfahren, beabſichtigt der Verband der Koke⸗ 


reien noch in dieſem Jahre zum Bau einer großen Fabrik; 
mit: 
mit einem Koſtenaufwande von 15 Millionen Zloty erbaut. 
Die Fabrik wäre im Stande, eine ſehr große Menge Ammo⸗ 16. 


für ſynthetiſches Ammoniak zu ſchreiten. Die Fabrik wird 


Biala. 


Rekrutierung von Arbeitern für 
Frankreich. 


Das ſtaatliche Arbe tsvermittlungsamt in Biala teilt 


Am 15. ds. findet in Kalvaria Zebrzydowſka und am 
ds. in Zywiec eine Rekrutierung ſtatt von Bergarbeitern 


die Firmentafel des Chemikers Dr. Dave in Königshütte, ul. 
Katowicka, zerſtört. Der Wert der Taſel beträgt 300 Zloty. 
Ein falſcher Kriminalbeamter. Ein gewiſſer Dominik Ko⸗ 
czy ba, welcher ſich im betrunkenen Zuſtande befand, wur⸗ 
de auf der ul. Lukaſzezyka in Königshütte von einem ihm 
unbekannten Manne angehalten. Der Unbekannte ſtellte ſich 
als Kriminalbeamter vor und begleitete den Koczyba nach 
Haus. Unterwegs hat ihm der Unbekannte 160 Zloty Bar⸗ 
geld und einen goldenen Ring im Werte von 30 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. De Polizei fahndet nach dem falſchen Kriminalbe- 
amten. 8 
Ein dreiſter Raub. Hedwig Hanel wurde beim Eintreten 
in das Haus auf der ul. Kopernika 6 von einem bisher un⸗ 
bekannten Manne angehalten, welcher ihr die Handtaſche 
entriß. In der Handtaſche befanden ſich eine goldene Schreib⸗ 
feder, ein Haustorſchlüſſel und 20 Groſchen. Der Dieb iſt 
unerkannt entkommen. 0 a 9 244472 nr 
Ein Meſſerſtecher. Auf der ul. Stawowa in Königshütte 
entſtand zwiſchen einigen Männern eine Schlägerei. Im Ver⸗ 
lauf derſelben hat en gewiſſer Gerhardt Rohn dem Emil 
Gamliczek durch einen Meſſerſtich eine ſchwere Verletzung im 
Rücken beigebracht. Der Verletzte wurde in das Krankenhaus 
eingeliefert und der Meſſerſtecher verhaftet. 7 re 2220001 
Autozuſammenſtoß. Auf der ul. Bytomſka in Königs⸗ 
hütte erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Perſonenauto 
Sl. 3933 und dem Auto Sl. 3661. Dabei wurden beide Autos 
erheblich beſchädigt. Perſonen find nicht zu Schaden gekom⸗ 
men. Der ſchuldtragende Teil des Zuſammenſtoßes konnte 
b sher nicht ermittelt werden. . 
Auf der Poſt beſtohlen. Beim Aufgeben einer Poſtan⸗ 


niak zu produzieren, insbsſondere, wenn man berüchſichtigt, für Kohlenbergwerke und Eiſenbergwerke, von Drahtziehern, weiſung hat ein unbekannter Dieb am Schalter des Poſtam⸗ 
daß die Kokereien zum Konzern gehören und augenblicklich Walzern, Formern, Keſſelſchm eden, Putzern, Schloſſern und 


etwa eine halbe Million Kubikmeter Koksgas produzieren, Drehern mit Familie, die erwachſene Kinder, 
welches etwa 50 Prozent Waſſerſtoff enthält. Nach Inbe⸗ Kinder über 13 Jahre 
triebſetzung der großen Fabrit würde Polen eine der erſten Frankreich reflektieren. 


Stellen in der Produktion der künſtlichen Dungmittel in 


Europa einnehmen. f 


— 


Bulgariſche Bergingenieure in | | 
Schleſien. l 


zumindeſt zwei 
haben und auf eine Ausfahrt nach 


Zur Rekrutierung ſind folgende Dokumente mitzubrin⸗ 
en: 
f 1. Perſonalausweis mit Photographie, ausgeſtellt von 
der Ortsgemeinde, 
2. Heimatſchein und Sittenzeugnis. 
3. Geburtsmatrikenauszug oder Trauſchein. 
4. Mil tärbuch für Perſonen im Alter von 23 bis 40 


In dieſen Tagen weilte in Schleſien eine Geſellſchaft be⸗ Jahren. 


ſtehend aus mehreren bulgariſchen Bergingenieuren, die un⸗ 
ter der Führung des Vizedirektors des Oberbergamtes Ing.“ 


Majewski die Kohlenmaſchinen amerikaniſchen Syſtems 


„Suliman“, die beſonders in den ſchleſiſchen Bergwe erken 1 
Maſchineneinrichtungen des 


Anwendung finden, und die 


5. Genehmigung des PAU. für Männer von 18 bis 23 
re. 

6. Arbeitszeugniſſe. 

Minderjährige müſſen die ſchriftliche Genehmigung der 
Eltern bezw. des Vormundes, beſtätigt von der Ortsgemein- 


Bergwertes Debinski beſichtigten. Die Gäſte haben bei der de, vorweiſen. 


Verabſchiedung von Oberſchleſien ihrer Bewunderung ſo⸗ 
wie ihrer Zufriedenheit über die Ermöglichung des Ken⸗ 


nenlernens der verſchiedenen für fie unbekannten techn. 


ſchen Einrichtungen Ausdruck gegeben. 


Bielitz. 


Teilftreik im Cafe Bauer. 


Am Sonntag, während des Mittagefjen, ſind die Zu⸗ 
träger im Cafe und Reſtaurant Bauer in den Streik getre⸗ 
ten. Bisher haben die Zahlkellner von den Trinkgeldpro⸗ 
zenten zweidrittel und die Zuträger eindrittel bekommen, da⸗ 
für haben die Zahlkellner aber die Mankos im Inkaſſo und 
auch andere Laſten tragen müſſen. Die Kellner verlangen 
nun gleiche Teile mit den Zahlkellnern und für die etwaigen 
Mankos ſoll der Zahltelner 1 Prozent vom Umſatz erhal⸗ 
ten. Der Streik dauert an, trotzdem die Gewerkſchaft den 
Kellnern zugeſichert hat, daß die Angelegenheit bis Don⸗ 
nerstag erledigt werden wird. Der Streik iſt durch die In⸗ 
tervention des Arbeitsinſpektors proviſoriſch beigelegt wor⸗ 
den und dürfte auch bald definitiv beigelegt werden. 

Wir gehen nicht in das Meritoriſche der Angelegenheit 
ein, müſſen aber bemerken, daß das Vorgehen der Kellner 
einem Terrorakte gleichkommt, nachdem die Kellner den 
Dienſt während des lebhafteſten Beſuches des Lokales ver⸗ 
laſſen haben. Der Streik ſoll das letzte Mittel der Arbeit- 


nehmer ſſein und darf nicht mißbraucht werden, inſolange 


denſelben noch ein anderer Ausweg zur Verfügung ſteht. 
Die Kellner haben ſich durch ihr rückſichtsloſes Vorgehen 
ſicher nicht die Sympathien der Gäſte erworben. 


Der eigenartige Selbſtmordverſuch. Zu dem Selbſtmord⸗ 


Motorradunfall. Am Sonntag, um 3.15 Uhr nachmittag, 
hat der Eiſenbahner Anton Blacha, welcher auf einem 
Motorrad fuhr, einen gewiſſen Raſchka überfahren. Dabei 
ſtürzte Blacha vom Rade und zog ſich eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung zu. Raſchka wurde gleichfalls erheblich verletzt. 


Beide Verletzten wurden von der Rettungsſtation in das 


Bialager Spital eingeliefert. Die Polizei hat eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet, um die Urſache des Unfalles aufzuklären. 


fattowitz 

Perſonalnachricht. Der derzeitige Abteilungsleiter der 
Bergſchule in Dombrowa Profeſſor Ing. Stefan Wie⸗ 
lunski wurde dem ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt, Abtei⸗ 
lung für Kultus und Unterricht, im Charakter eines Viſita⸗ 
tors für die Bergwerks⸗Fortbildungsſchulen in Oberſchleſien 
zugeteilt und hat am 2. Januar das Amt übernommen. 

Warnung. Das Publikum wird vor einem geweſenen 
Beamten der italieniſchen Verſicherungsgeſellſchaft in Trieſt 
namens Gefall in Warſchau gewarnt, welcher zur geit 
in Katlowitz verſchiedene Transaktionen vornimmt. Gefall 
iſt im Beſitz einer Firmenſtampiglie, aber zu keinerlei Ab⸗ 
ſchlüſſen berechtigt. . 1 

Brand. Auf dem Dachboden eines Hauſes der Hohen⸗ 


lohehütte auf der ul. Dombrowskiego in Mala Dombrowka 


entſtand ein Brand. Der Brand wurde won der Feuerwehr 
gelöſcht. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß in 
der Nähe des Kamines Stroh gelagert war, welches in 
1150 geraten iſt. Der Schaden iſt zur Zeit nicht feſtge⸗ 
telt. 

Schwerer Geſchäftseinbruch. In der Nacht zum Montag 
haben unbekannte Diebe in das Pelzwarenlager Jakob Mild⸗ 


verſuch des 25 Jahre alten Joſef Nikiel in Bielitz erfahren | ner in Kattowitz, auf der ul. Mieleckiego, einen Einbvuch 
wir noch Folgendes: Nitiel war verheiratet und den Behör⸗ verübt. Die Einbrecher find vom Hofe in den Keller einge⸗ 
den wegen ſeines liederlichen Lebenswandels bekannt. Seine drungen. Daſelbſt wurde in der Mauer ſowie in der Keller: 
Frau iſt eine bekannte Diebin und werbüßt zur zeit in! decke, über welcher ſich die Werkſtatt befand, ein Loch aus⸗ 
Deutſchland eine Strafe. Seine Mutter iſt am 24. Dezember geſtemmt. Von der Werkſtatt gelangten die Einbrecher in 
v. J. geſtorben. Da Nikiel dem Trunke ergeben war, wird] das Geſchäftslokal. Die Einbrecher haben 55 Stück Silber⸗ 
angenommen, daß er die Tat in einem Anfall won Delierium und Blaufuchsfelle ſowze vier Damenpelzmäntel aus Kara 
ausgeführt hat. Außer den in der Mittagsausgabe ange⸗ kil geſtohlen. Der Wert der geſtohlenen Sachen überſchrei⸗ 
führten Verletzungen hat ſich Nikiel durch Axtſchläge ſchwere tet den Betrag won 25.000 Zloty. Die Polizei hat eine en⸗ 
Verletzungen an der Stirn ſowie einen ſchweren Schnitt am ergiſche Unterfuchung eingeleitet, um die Einbrecher ſeſtzu⸗ 
Hals beigebracht, ſodaß die Luftröhre durchgeſchnitten war. ſtellen. 
Nikiel hat das Bewußtſein wiedererlangt und iſt verneh⸗ 
mungsfähig. 


Einbruchsdiebſtahl. Am Montag find unbekante Diebe 
in das Schlafhaus der Firma Deutſch eingedrungen und 
haben aus einem Raum etwa 500 Zloty Bargeld, 3 Meter 
Anzugſtoff und werſchiedene andere Gegenſtände im Geſamt⸗ 
werte von 1000 Zloty geſtohlen. Die Polizei 
ſchungen eingeleitet, um die Täter gu 


Königshütte. 


für Stipendien für Studenten. 
Die Stadtverordnetenverſammlung in Königshütte hat 
ei hat Nachfor⸗ für die aus Königshütte ſtammenden Studenten eine Sub⸗ 
ervuieren. vention von 5000 Zloty bewill'gt. Die Stipendien werden 


tes dem Majer Lindenbaum 135 Zloty Bargeld geſtohlen. 
Von dem Diebe fehlt jede Spur. Ne np 
Diebſtahl. Aus dem Magazin des Güterbahnhofes in 
Königshütte wurde eine Sendung Waren im Werte von 816 
| 3loty der Firma Weinraub und Friedmann geſtohlen. 
Eine Kiſte mit Käſe gefunden. Auf der ul. Grunwaldzka 
hat Emanuel Machnik eine Kiſte mit Käſe im Gewicht von 
50 Kilo gefunden. Er hat die Kiſte am Polizeikommiſſariat 
1 abgegeben. Der Eigentümer kann die Kiſte nach Erbrin⸗ 
gung des Eigentumrechtes daſelbſt abholen. 190 1 


Vom elektriſchen Strom getötet. Auf den Boerſchächten 
in Koſtuchna ereignete ſich en tragiſcher Unfall, dem ein 
Menſchenleben zum Opfer fiel. Der im Zentralmagazin be⸗ 
ſchäftigte 32 Jahre alte Paul Mlodzit geriet in die elektriſche 
Stromleitung. Er wurde auf der Stelle getötet. Auf der Un⸗ 
fallſtelle erſchen der Staatsanwalt ſowie ein Delegierter des 
Bergamtes, um die Urſache des tödlichen Unfalles feſtzuſtellen 


Schwientochlowitz. EN 
Eine verkohlte Leiche gefunden. Auf der Halde, neben 

der Mathildegrube Weſtfeld, wurden Teile von Beinen ei⸗ 
ner männlichen Perſon gefunden. Die gefundenen Körper⸗ 
teile waren mit einer dunkelgrünen Hoſe, ohne Unterhoſe 
und ohne Strümpfe, mit Sportſchuhen bekleidet. Der veſt⸗ 
liche Körperteil war verkohlt. Bei der Leiche wurde eine lee⸗ 
re Schnapsflaſche gefunden. Andere Gegenſtände oder Aus⸗ 
weispapiere waren nicht vorhanden, durch welche die Iden⸗ 
tität des Toten hätte jeitgeitellt werden können. Nach der 
ärztlichen Ausſage handelt es ſich in dieſem Falle um eine 
mittelgroße Perſon in mittleren Jahren. Der Unbekannte tt 
wahrſcheinlich im betruntenem Zuſtande auf der Halde ein⸗ 
goſchlafen. Er verbrannte bis unterhalb der Knien. Mittei⸗ 
lungen, welche zur Feſtſtellung der Identität beitragen kön⸗ 
nen, ſind an das Polizeikommiſſariat in Lipine zu richten. 


Stadttheater Bielitz. f 
Am Mittwoch, den 8. Jänner, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
Inement (Serie blau), „Die ſpaniſche Fliege“, Schwank in 
3 Akten von Arnold und Bach. Ende gegen 10 Uhr. 
Am Freitag, den 10. Jänner, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie rot), „Die ſpaniſche Fliege“, Schwank in 3 
Akten von Arnold und Bad. Ende gegen 10 Uhr. 
Am Samstag, den 11. Jänner, abends 8 Uhr, außer 
Abonnement, zum erſtenmal, „Kapitän Braßbounds Bekeh⸗ 
rung“, Komödie in 3 Akten von Bernard Shaw. Pevſonen: 
Sir Howard Hallam — Hans Ziegler, Lady Cicely Wayn⸗ 
flete — Hanſi Jarne, Kapitän Braßbound — Camillo 
Triembacher, Leslie Rankin — Walter Simmerl, 
Felir Drinlwater — Joſef Kraſtel, Johnſon — Herbert 
Herbe, Redbreck — Rudolf Steinböſck, Haſſan — Ar⸗ 
tur Riſtock, Marzo — Artur Grad, Osman — Ludwig 
Soewy, Sidi el Aſſaf Julius Beneſch, Der Kadi Mu- 
ley Osman el Kintafi — Peter Preſes, Kapitän Ham⸗ 
lin Kearney — Alexander Marten, der erſte Offizier des 
Kreuzers „Santjago“ — Julius Beneſſch. PER? 
Der erſte Akt ſpielt vor Rankins Haus in Mogador, 
der zweite im Atlasgebirge in einem Mauriſchen Schloß und 


der dritte in Rankins Haus 


Theaterabonnement. Sl 
Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 


Ein anſehnliches Geſchenk der Stadt die 4. Abonnementsrate bereits ällig it Es wird Höflichft 


erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Jän⸗ 
ner an die Gefellſchaftskaſſa, Stadttheater, 1. Stock, oder an 
der Tageskaſſa abführen zu wollen, zumal die Theatergejell- 
Haft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termin durch 
den Inkaſſanten einzuheden dan Beträge mit der Inkaſſoge · 


nur an jene armen Studenten verteilt, welche einen Fort- bichr per 4 Prozent zu delaſten. 


r 


laß des Weihnachtsſeſtes der griechiſch⸗Orthodoxenkirche zahl: 


laufen ſoll vom perſiſchen Golf bis zum kaſpiſchen Meer. 


lſche Religion vorherrſchend iſt. Das kyrilliſche Alphabet 
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Schluß in Arynica. 
| 


Ww i i 
as ſich die. 
W 1 

elt erzählt Montag wurde die internationale Eishockeymeiſterſchaft 
beendet. Den Meiſtertitel errang der Akademiſche Sportver- 


Religionsfeindliche Um in Moskau. band Warſchau, der in der Geſamtklaſſif zierung 10 Punkte 
55 7 h a Most 1 ern c in erreichte. An zweiter Stelle plazierte ſich das Wiener Team 

Bel 5 ostau wurden geſtern aus An- mit 7 Punkten, an dritter B. K. E. Budapeſt. 

Die Ergebniſſe des letzten Tages lauten: B. K. E. Bu⸗ 
dapeſt — Legia Warſchau 3:0 (1:0, 1:0, 1:0). Die Tore 
erzielten Barna, Lator und Jenay. | 

Akademiſcher Sportverband Warſchau — Pogon, Lem 
berg 41. } 


reiche veligionsfeindliche Umzüge veranftaltet. Die Demon- 
ſtrationszüge bewegten ſich durch zahlreiche Straßen ganz 
Moskaus und und hielten abſichtlich vor denjenigen Kir⸗ 
chen, in denen Weihnachtsfeiern abgehalten wurden. Aehn⸗ 
liche veligionsfeindliche Umzüge wurden geſtern in ganz 
Rußland weranſtaltet. 


Polens Team in Chamonix. 

Der polniſche Eishockeyverband hat das polniſche Team 
für die Europa⸗Eishockeymeiſterſchaft wie folgt nominiert: 
Stogowſki, Adamowſki, Kowaljt: (Akademiſcher Sportver⸗ 
band), Kryger, Tupalſki (Akademiſcher Sportverband), Sa⸗ 
binſki (Lemberger Eislaufverein)). 


zweier Militärflugzeueg 
Zwei Tote. 


New Pork, 7. Januar. Im Süden der Vereinigten 
Staaten von Amerika ſtießen geſtern zwei Militärflugzeuge 
in einer Höhe won 450 Metern zuſammen. und ſtürzten ab. 
Von den Inſaſſen der beiden Flugzeuge wurden zwei ge⸗ 
tötet. Die beiden übrigen Inſaſſen ſprangen mit Fallſchir⸗ 
men ab und kamen wohlbehalten auf dem Erdboden an. 


Zuſammenſtoß 


Berliner unterliegen in Warſchau. 

Der Boxkampf Warſchau — Teutonia (Berlin) erbrachte 
einen Geſamtſieg der Polen mit 12: 4. — Lodz — Teutonia 
10:6. 


Eine Bahnlinie vom perſiſchen Golf 
bis zum kaſpiſchen Meer. 
London, 7. Januar. In Perſien wurde geſtern der ſüd⸗ 
liche Teil der Eiſenbahn eröffnet, die ganz Perſien durch⸗ 


52 Nationen für 1932 zur Olympiade 

eingeladen. | 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des amerikaniſchen 

Olympiaverbandes hat an 52 Nationen Einladungen zur 

Teilnahme an den Olympiſchen Spielen, die 1932 in Los 

Angeles ausgetragen werden, und zu dem Winterſportolym⸗ 
pia in Lake Placide ergehen laſſen. 


Leichtathletik in gedeckter Halle. 
Pogon Kattowitz weranftaltete Sonntag das erſte leicht⸗ 


Die Geſamtkoſten der Eiſenbahn werden auf 500 Millionen 
Mark geſchätzt. g 


Cateiniſches Alphabet in Rußland. 


Riga, 7. Januar. Die Einführung des lateiniſchen Al⸗ 
phabetes für die ruſſiſche Sprache wird von der ruſſiſchen 
Akademie der Wiſſenſchaft vorgeſchlagen. Die ruſſiſche Aa- 
demie hat der ruſſiſchen Regierung bereits einen entſprechen⸗ 
den Entwurf vorgelegt. Das lateiniſche Alphabet ſoll nach werden mußten. Zur Hilfeleiſtung für die von der Ueber⸗ 
dieſem Vorſchlag in Rußland am 1. Januar des nächſten ſchwemmung Betroffenen wurden Truppen herangezogen. | 
Jahres amtl dh eingeführt werden. 0 

Zur Zeit iſt in Rußland das kyrilliſche Alphabet ge⸗ 
bräuchlich, wie in allen Staaten, in denen die guechſch tacho 


F U 

* | 
Radio. 
Mittwoch, den 8. Januar. 

Kattowitz. Welle 408.7: 16.15 Kinderſtunde. 16.45 
. t reif A Ho ee SE Schallplatten. 17.15 Vortrag. 17.45 Aus Warfhar. 19.05 
- ve Touriſtik. 19.10 Muſikaliſches Intermezzo. 19.20 Für die 
Schweres Eiſenbahnunglück in Tunis. ſcheſche Hausfrau. 1945 Sport. 2009 Morktag 2080 
12 Tote, 20 Verletzte. Abendkonzert. 22.10 Feuilleton. 22.35 Preſſe. 23.00 Fran⸗ 

Paris, 7. Januar. In Nordafrika, unweit von Süetma zöſtſcher Briefkaſten. 
ereignete ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Die Lokomotive Krakau. Welle 312.8: 16.45 Schallplatten. 17.15 
eines Schnellzuges entgle ſte bei der Fahrt über eine Brücke. Vortrag. 17.45 Aus Warſchau. 18.45 Pfadfinderbericht. 
Dabei ſtürzte die Brücke ein und die Lokomotive ſowie drei 19.10 Landwirbſchaft. 19.25 Vortrag. 20.00 Erinnerungen. 
Wagen des Schnellzuges ſtürzten in die Tiefe. Nach den bis⸗ 20.30 Aus Kattowitz. 22.10 Aus Warſchau. 23.00 Aus 
her gen Feſtſtellungen wurden 12 Fahrgäſte getötet und mehr Warſchau. | 
als 20 verletzt. Warſcha u. Welle 1412: 16.45 Schallplatten. 17.15 
[Vortrag. 17.45 Nachmittagskonzert. Ballettmuſik. 19.10 
Landwirtſchaft. 19.25 Schallplatten. 19.40 Radio⸗Chronik. 

20.15 Feuilleton. 20.30 Uebertragung von Kattowitz. 22.10 
in Eſtland. Feuilleton. 22.25 Betrachtungen. 23.00 Tanzmuſik. 

Riga, 7. Januar. In Eſtland ſind infolge plötzlicher Breslau. Welle 325: 16.00 Liederſtunde. 16.30 Kon⸗ 
Schneeſchmelze große Ueberſchwemmungen eingetreten. Ein] zert (Schallplatten). 18.50 Muſikfunk. 20.00 Idomeneus. 
großer Fluß iſt über die Ufer getreten, ſodaß die dem Fluß Berlin. Welle 419: 14.00 Jahreszeiten in der Mu⸗ 
zunächſt gelegenen Siedlungen von den Bewohnern geräumt | fit. (Schallplatten⸗Konzert). 16.30 Jugendbühne Hörſpiel 


wird zurückgeführt auf Kyrillus, der Ende des neunten Jahr⸗ 
hunderts in vielen Teilen des ſlawiſchen Gebietes die chriſt⸗ 
liche Religion verbreitete. | 


4 4 


— 


Überſchwemmungs kataſtrophe 


) „Leute, wenn ihr das Fräulein begrüßt, erinnert fie 
durch kein Wort und keine Miene an das ſchreckliche Un⸗ 
glück“, meinte der alte Gottfr’ed. 
reiſte, dachte es ſicherlich nicht, daß es den Vater nie wieder · 


das Fräulin nicht auf.“ 

Der dicke Kutſcher nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 
„Ja, wenn das Fräulein ſo ſchwer krank war, darf man 
ROMAN VON FRITZ BOPPRNBERGER es nicht aufregen. Aber warum hat man es nicht noch in 
aalen der Penſion behalten, wenn es noch nicht ganz geſund iſt. 
Wenn meine Pferde noch nicht ganz geſund find, dann...” 


46. Fortſetzung. „Laß uns jetzt mit deinen Pferden in Ruhe“, unter⸗ 
„Soll ich aufrichtig ſein?“ brach ihn Gottfried ärgerlich, „du haſt nur dieſe im Kopfe. 
ee Ich ſag euch aber noch einmal, vegt das Fräulein nicht auf. 


Der . ſchrieb, Sr ſei ſchon geneſen, doch ara men 
j / “re mmen Sie zwan⸗ noch ein längerer Aufenthalt fern von dieſem Orte an den 
1 e eee er en e ; ſich für fie trübe Erinnerungen knüpfen, angezeigt geweſen.“ 
| aer 5 „Warum ift fie dann nicht noch dort geblieben?“ fragte 
Kun ptopoff zuckte zuſammen. Dann lächelte er Basen wieder der Kutſcher. | 
* 7 i i 1 DL, We 2 2 7 > 
auf T a an- »Sie muß hier ſein. In ver Tagen findet der Prozeß 
ders wird ſicherlich meine Unſchuld aufdecken. Ich bin gewiß, gegen den verfluchten Mörder ſtatt, da muß ſie 5 
zur Verurteilung kommt es nicht.“ werden. Zwar hatte der Arzt gegen die Teilnahme an 
5 i ; Prozeß noch einige Bedenken. Doch ließ fie ſich nicht halten. 
„Ich wünſche es Ihnen aus ganzem Herzen. Leben Sie Sie behauptete, ſchon ganz geſund zu fein.“ 
wohl. Por der Verhandlung ſpreche ich nochmals mit Ihnen. „ dee wird fie eit wohl am Beften wiffen!“ antwortete 
„Auf Wiederſehen, Herr Doktor!“ der Kutſcher, „meine Pferde.“ 
95 „Das Fräulein kommt!“ unterbrach ihn Gottfried auf ⸗ 
Zum erſten Male f im Merlingſchen geregt. „Seht ihr das Auto kommen? Das ift fiel“ 
Landſitz wieder ä die die Zim. In einigen Augenblicken hielt das Auto vor dem ſtatt⸗ 
mer wochenlang in düſtere Dämmerung gehüllt hatten, wa⸗ lichen Tor. Ilſe war ſofort ausgeſt egen und dankte der 
ren hochgezogen und ließen den leuchtenden Sonnenſchein in Dienerſchaft freundlich für die Begrüßung. Daß ſie eine 
die Räume blicken. Die Dienerſchaft ſtand ſonntäglich geklei⸗ ſchwere Krankheit durchgemacht hatte, ſah man ihr eigentlich 
det im weiten Hofe und beſprach lebhaft die bevorſtehende nicht an. Nur verändert ſchien ſie. Die Augen blickten nicht 
Ankunft ihrer jungen Herrin. mehr fo ſorglos⸗munter in die Welt, wie einſt, ſondern hat 


a „unter den geſchilderten Umftänden iſt eine Verurtei⸗ 


Sportnachrichten 


„Als das Fräulein ab-] mehr voller kindlicher Jugend, we noch vor Wochen. 
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athletiſche Hallenmeeting, wobei der Beſuch und auch Lei⸗ 
ſtungen ausgezeichnet waren. 

Einzelne Leiſtungen: Weitſprung Damen Czajowna, 
2.35 m; Beidarmiges Kugelſtoß: Damen — Niezarowna 
(Pogon) 15.80 m (rechts 8.81) und Herren Banaszek (S. K. 
L. A.) 20.20 m. Stabhochſprung: Schneider (Pogon) 3.20 
m. Den Sieg, errang Pogon vor S. K. S. A. in der Ge⸗ 
jomtHlajjifizierung. 


Polizeifkikurs in Jakpane. 


Am 3. Jänner wurde ei für vier Wochen berechneter 


| Stiturs der Wojewodſchaftspolizei von Krakau und Gta- 


nislau eröffnet. 


neues Projekt zur Austragung der 
Fußballweltmeiſterſchaft. 

Der ungariſche Verbandskapitän Dr. Toeldeſſy machte 
unlängſt den Vorſchlag, die Fußballweltmeiſterſchaft in Zo⸗ 
nen (wie Davis⸗Pokal im Tennis) auszutragen, wobei Eu⸗ 
vopa in 3 Zonen die Spiele in Wien, Budapeſt und Prag 
austragen, würde und Polen in der letzten Gruppe zu ſpie⸗ 
len hätte. Die drei Gruppenſieger würden dann gegen drei 
gleiche Sieger der amerikaniſchen Gruppen die Endſpiele 
austragen. 


schwimmwettkämpfe im 
Siemianowitzer Hallenbad. 
4 mal 100 m Stafette 1. Siemianowice 5:59.9, 2. 
S. K. L. A. 


100 m Rücken: 1. Karliczek 1:24.8, 2. Pipa 1:41.2. 
100 m Freiſtil: 1. Halor (Skla.) 1:11, 2, Karliczek (E. 
S.) 1:12. 


10 mal 33 m Staffette: E. K. S., Kattowitz 3:28 Sek. 

Damen: 100 m Rücken: Kaiſer (Gieſchewald) 1:46. 
Waſſerball: 

E. K. S., Kattowitz Mewa 8:0. 

E. K. S., Kattowitz — Stadion 11:0. 


vom braven Kaſperl und dem ſchönen Annerl. 17.30 Un⸗ 
terhaltungsmuſik. 18.30 Rundſchau für Blumen⸗ und Gar⸗ 
tenfreunde. 19.00 Zur Unterhaltung. 20.00 Idomeneus. Kö⸗ 
nig von Kreta. Oper von W. A. Mozart. Danach bis 0.30 
Tanzmuſik. n 

Prag. Welle 487: 11.15 Schallplattenmuſik. 12.35 
Mittagskonzert. 17.25 Deutſche Sendung. 19.05 Unterhal- 
tungsmuſik. 20.00 Konzert. 21.00 Schallplatten⸗Tanzmuſik. 

Wien. Welle 517: 11.00 Vormittagsmuſik. 15.30 Quar⸗ 
tett Silving. 16.50 Muſikaliſche Jugendſtunde. 17.25 Hans 
von Bülow. Zu ſeinem 100. Geburtstage. 18.10 Esperanto. 
19.00 Zweitens ordentl. Geſellſchaftskonzert. Anſchl.: Un⸗ 
teuhaltungsmuſik. 
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ten einem ernſteren Ausdruck Platz gemacht. Das Geſicht 
ſchien etwas blaſſer und ſchmaler geworden und war it 
8 


Haar, das kaum aus der Autokappe herausblickte, hatte Ilſe 


ſehen werde. Die Arme... Alſo Leute, gebt acht, und regt glatt und rückwärts gekämmt. Sie trug ein einfaches ſchwar⸗ 


zes Kleid, das aber den blaſſen Teint des von goldblondem 
Haar umrahmten Geſichts noch wunderbarer zum Ausdruck 
brachte. Aus dem übermütigen, ausgelaſſenen Mädchen das 
kaum das Backfiſchalter überſchritten hatte, war eine klaſſ'ſche 
Erſcheinung von faszinierender Schönheit geworden. 

Ilſe war vorangegangen. Vom alten Gottfried gefolgt. 
„Wir haben dem gnädigen Fräulein die Zimmer zurecht⸗ 
gemacht, in denen das gnädige Fräulein im Sommer wohn⸗ 
te, wir glaubten ...“ a 

„Sit ſchon gut, braver Gottfried, mir iſt alles einerlei. 
Hauptſache iſt, daß ich nicht im Zentrum der lärmenden 
Stadt wohne. Ich werde das Palais in der Stadt verkaufen 
und nur noch hier wohnen.“ 

„Aber Fräulein werden ſich doch nicht ganz abſperren 
von der Welt,“ ſagte Gottfried vorwurfsvoll. 

„Schon gut, Gottfried. Ich werde wahrſcheinlich auch 
hier nich. ange wohnen, ſondern auf Reifen gehen. Ich 
bleibe nur noch vier Tage hier, dann...” 

Ilſe ſtockte im Reden. Dann aber verſuchte ſie, die ihr 
plötzlich gekommenen trüben Gedanken zu verſcheuchen und 
betrat mit erzwungener Lebhaftigkeit ihr Zimmer. 

„Oh, welch ſchöne Blumen!“ Erfreut eilte Ilſe auf den 
Tiſch zu, auf dem ein herrliches Bukett roter Roſen ſtand. 
Der alte Gottfried ſchmunzelte verſchmitzt. „Ja, Fräulein, 
99 jungen Herren haben das gnädige Fräulein nicht ver⸗ 
geſſen. 


„Junge Herren? Wieſo? Von wem iſt das Bukett? 
Fortſetzung folgt. 
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volkswirtſchaft 


Fünf⸗staaten⸗Eiſenbahnkonferenz; Zunahme der Ronkurfe in Deutſchland ' BER 
in Riga. \ Im Dezember 1929 iſt ſowohl die Zahl der eröffneten 7 . 

Am 20. Januar findet in Riga eine Eiſenbahnkonfe⸗ Konkurſe, als auch die der eingeleiteten Vergleichsverfahren Nn 
venz ſtatt, an der ſich Vertreter Lettlands, Eſtlands, Litau- ſtark angestiegen, und zwar die der Konkurſe von 866 im 
ens, Deutschlands und Sowjetrußlands beteiligen werden. November auf 935 im Dezember, die der Vergleichsverfahren er P 7 r U n 
Auf derſelben ſollen Tarifej und Beſtimmungen über die von 431 auf 502. Im ganzen verfloſſenen Jahre ſind . 2 . 
Beförderung von Waren im direkten Eil- und Frachtverkehr einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift „Die Bank“ 5 


zwiſchen den erwähnten Ländern ausgearbeitet werden. | BE nr. 4 = 7 a. 5257 Vergleichs 
verfahren eingeleitet worden (i 


das bekannte 


Die zweite Gruppe befaßt ſich mit der Herſtellung von 

enannten wulkaniſierten Artikeln und tt unter ſechs Fa⸗ 

Eine verordnung über Farbſtoffe In!Die Einlagenbewegung bei den Aredit« un wer t 8 Produktion betrifft 1 Sun 

Lebensmitteln. | inſtituten. Pneus und Radiergummi. Zur dritten Gruppe gehören die 

Das Innenminiſterium arbeitet enwärtig mit den! Die Geſamtſumme aller Einlagen in den polniſchen Kre⸗] Unternehmungen, die elektrische 8 fabrizieren. 

D 0 0 N Entwur 15 Sr über ditinſtituten. betrug nach den Daten des Statiſtiſchen Haupt-] Die entſprechende Produktion betrug 1927 525.000 kg. über⸗ 

N e ee Der een Bu W amtes en 5 . 158 © en 1 57 zur 105 ar 90.000 kg. Kabel und 42.000 kg. Schnüre pro- 

über 2.452 Mi nde 5 n uzier 

5 5 nn handelt ſich hier um Fardſtoffe, die bei | Mill. Ende 1926 und 595.2 Mill. Ende 1925. Die Einlagen Die vierte Gruppe endlich beſteht aus ſieben Gummi⸗ 

e Kiueriperk ü, 0. WertiandE, in den einzelnen Gruppen der Kreditinſtitute ergaben am] bänder-Fabriten und beſchäftigt 540 Arbeitskräfte. In den 

werden und naturgemäß nicht geſundheitsſchädlich ſein dür⸗ 30 September folgendes Bild (in Mill. gloty): Bant Polski lezten Jahren lieferte dieſe Industrie durchſchnittlich pro 

fen. Die Negelung diefer Angelegenteit auf dem Verord. 132.4 (Ende 1928: 182.4), ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank] Jahr 5.116.000 m gummierte Bänder in Baumwoll, Seide 

nungswege iſt e ER Fee 274.8 1 ), ſtaatliche Agrarbank 66.5 (58.8), Kommunal: und anderen Stoffen. An dieſer Induſtrie iſt unter ande⸗ 

Daneben wird die Verordnung nee auch dar⸗ (banken 52.8 (40.6), Aktienbanken 932.3 (832.4), ausländiſche] vem franzöſiſches Kapital beteiligt, die Fabrikation ruht aber 
VVVVCVTCVFCVCCCCCCCCCCC OS REL von Hantfflialen 77.7 (79.7), Poſtſparkaſſe 940 (815.8), ſtädtiſche, in den Händen der Einheimeſchen. 


Federhaltern, Bleiſtiften, Spielſachen und Tapeten gebraucht Bezirks und Gemeinde, fowie zwei nicht kommunale En 


werden dürfen. Die Verordnung des Innenminiſters wird taſſen 615 (504.2), Kreditgenoſſenſchaften 215 (174) und gen 
tur DAS ZEICHEN DES NAHENDEN ALTERS] 


1 1 re Induſtrie- und Han- tralkaſſe der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 3.4 (2.7). 
Aebammern werüffentkicht werden. (Zu bemerken iſt, daß in der Poſition der Einlagen der Bank 
— — Polski die Poſten der ſtaatlichen Zentralkaſſe, der Finanz⸗ 
ktaſſen, der Zollämter und des Finanzminiſteriums und in DER SCHWUND DER LEBENSKRAFT 
Zunahme des welthandels 1929. den Einlagen der ſtaatlichen Agrarbank und Landeswirt⸗ n * Zn “ 


Das amerikaniſche Handelsdepartement gibt eine be- ſchaftsbank die Lozierungen des Staates nicht berückſichtigt 
merkenswerte Aufitellung über den Außenhandel von 52 ſind. 
Ländern während der erſten Halbjahre 1929 und 1928. Es 


ergibt ſich, daß dieſe Länder, die 91 Prozent des geſamten Die Rautſchuk⸗Induſtrie. 
Welthandels umfaſſen, im erſten Halbjahr 1929 eine Aus⸗ Die Kautſchukinduſtrije in Polen iſt noch verhältnis⸗ 


fuhr im Werte von 14.921 Milliarden Dollar hatten, d. h. 
um 518 Mill. Doll. oder 3.6 Prozent mehr als gleichzeitig 
1928. Die zuſammengefaßten Einfuhren betrugen 16,437 
Milliarden Doll., d. h. um 580 Mill. Doll. oder 3.7 Prozent 
mehr. Nicht nur iſt insgeſamt der Steigerungsfaktor gegen⸗ 

über den voraufgegangenen Jahren höher geweſen, ſondern 
namentlich die in den Welthandel gelangten Mengen ſtell⸗ 

ten ſich viel höher in 1929, da teilweiſe ſehr ſcharfe Preis⸗ 

rückgänge in einer erheblichen Reihe von Stapelgütern ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſo namentlich für Weizen, Zucker, Groß⸗ 

viehhäute, Kautſchuk, Wolle, Jute, Kopra, Baumwolle, 
Kunſtſeide, Zinn u. a. m. Mit der Zunahme der internatio⸗ 85 ur 5 Br m 
nalen Induſtrialiſierung und Rationaliſierung hing nament⸗ einiger el e dee e 8 
lich der verſtärkte Weltverkehr in Maſchinen und überhaupt den 1927.28 produziert: Gummiſchuhe und Schneeſtiefeln 
Produktionsmitteln zuſammen Zehn der wichtigſten Län⸗ 1.738.000 Paar, Gummimäntel 150.000 Stück, Kautſchukge⸗ 


der haben die Maſchinenausfuhr ſogar um zujämmen 17.4 webe 1.844.000 north, 498.000 Gummi⸗ 
Prozent geſdeigert. 8 844. Meter, Sportſchuhe ! Paar, i 


mäßig jüngeren Datums, erfuhr aber in den letzten Jahren, 
dank der allgemeinen günſtigen Wirtſchaftskonjunktur einen 
rapiden Aufſtieg. Zur Zeit zählt dieſe Produktionsbranche 
Polens 29 Fabriken, die rund 7000 beſchäftigen. Das inve⸗ 
ſtierte Kapital iſt zum großen Teile polniſchen Urſprungs 
(73,4 Prozent). Die Fabriken find in der Hauptſache in War⸗ 
(chen, Lodz und im pommerſchen Gebiet konzentiert. H 
Die Produktion umfaßt wier Gruppen, von denen Nic) 
die wichtigſte mit der Verarbeitung des Rohkautſchuks be⸗ 
faßt (15 Fabriken mit 6330 Arbeitern und Angeſtellten). 
Um nur ein ungefähres Bild über die Leiſtung dieſer Grup⸗ 


so denkt der Vorgesetzte, einen ergrauten 
Mitarbeiter betrachtend. — Um diesem vor- 
zubeugen benutze 


„SÖRIENTINE” 


welches weder fleckt noch schmutzt, vollkom- 
men unschädlich ist und langsam, ohne dass 
es irgend jemand merkt, dem ergrauten Haar 
die natürliche Farbe und Weichheit wiedergibt. 


Preis Zl. 750. Ueberall erhältlich! 
band 317.300 kg. chirurgiſche und mediziniſche Artikel 99.000 Oder 

— kg. techniſche Artikel 390.000 kg. uſw. Parf. d’Orient, Warszawa, Nowy Swiat 39 
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Immer au,? Mie bequemste Art Der Iraum 
Gebrauchte, kursierende polnische g 


Briefmarken Bezahlung ist der ee e Ba nel 


Da und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 


besonders U 2E bs 2 F ww E 5 8 ag | & 8 . sowie alle Sorten von Vereins-, Studenten- 


d Zivilkappen bei 623 
Porfomarken © | % | 
(doptata) Kürschner und Kappenmachermeister. 
vom der: eilaufenden Post won Rauf g welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 


aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- Bielsko, Jagiellonska 10 
nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. vis à vis der Eskomptebank 

Eu Kaufen gesucht. f Durch Vermeidung an Barauszahlungen | _— 
158 spart man an Zeit und Kosten. 


Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 
LEO LÖWY, Biala, Wenzelisg. 


leuten, Banken, Advokaten etc., 


Bedient Euch bei Zahlungen der Ueberweisungschecks der P. K. O. 


In aten Apothoken erhältiioh. 


Eau 
de Gologne 


Sämtliche Pelzaren Schneeschuhe 
wg 


3 
in reiehsler Auswahl! Galoschen 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 


Parfums, Toilette-Seifen 


empfehlen sich der Qualität wegen 
von selbst. 


626 


in eigener Werkstatt. und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


© zu bedeutend ermässigten 
Preisen! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 


Briefmarken- 
sammlung fur Anfänger 


ca. 3000 verschiedene Europamarken kannt billig. 


enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum Einzelpaare 30% Nachlass. 


sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 
Auskunfterteiltdie Verwaltung d.Blattes. ll | N I, lian. Jngielloiska | Schunhaus Silbelskl 
„ !Bielsko, 3-go Maja (n. (neue Basare 8) 
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